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BESTSELLER DER WOCHE

Belletristik, gebunden

1. Ursula Krechel, Landgericht
Jung und Jung, € 29,90

2. Peter Handke: Versuch über den
Stillen Ort Suhrkamp, € 17,95

3. Stephan Thome: Fliehkräfte
Suhrkamp, € 22,95

4. Wolf Haas: Verteidigung der Missi-
onarsstellung
Hoffmann und Campe, € 19,90

5. Joanne K. Rowling: Ein plötzlicher
Todesfall Carlsen, € 24,90

Belletristik, Taschenbuch

1. Zsuzsa Bánk: Die hellen Tage
S. Fischer, € 9,99

2. Uwe Tellkamp: Der Turm
Suhrkamp, € 9,95

3. Haruki Murakami: 1Q84. Buch 1&2
btb, € 14,99

4. Dieter Wellershoff: Der Himmel
ist kein Ort btb, € 9,99

5. Jan Brandt: Gegen die Welt
DuMont, € 12,99

Sachbücher, gebunden

1. Manfred Lütz: Bluff! Die Fälschung
der Welt Droemer, € 16,99

2. Harald Weinrich: Über das Haben.
33 Ansichten C. H. Beck, € 19,95

3. Rolf Dobelli: Die Kunst des klugen
Handelns. 52 Irrwege, die Sie bes-
ser anderen überlassen
Hanser, € 14,90

4. Heinz Buschkowsky: Neukölln ist
überall Ullstein, € 19,99

5. René Borbonus: Respekt! Wie Sie
Ansehen bei Freund und Feind ge-
winnen Econ, € 18,00

Sachbücher, Taschenbuch

1. Douwe Draaisma: Warum das Le-
ben schneller vergeht, wenn man
älter wird Piper, € 9,99

2. Daniel Cohn-Bendit / Guy Verhof-
stadt: Europa! Ein Manifest
Hanser, € 8,00

3. Constanze Löffler / Beate Wagner /
Manfred Wolfersdorf: Männer
weinen nicht. Depressionen bei
Männern Goldmann, € 8,99

4. Bärbel Wardetzki: Nimm's bitte
nicht persönlich. Der gelassene
Umgang mit Kränkungen
Kösel, € 12,99

5. Tim Parks: Die Kunst stillzusitzen.
Ein Skeptiker auf der Suche nach
Gesundheit und Heilung
Goldmann, € 9,99

PRÄSENTIERT VON DER BUCHHANDLUNG WALTHARI

WENN STERNE REDEN KÖNNTEN

WIDDER
Liebe: Sie können nicht auf al-
len Hochzeiten gleichzeitig
tanzen. Beruf: Vor überra-

schenden Veränderungen sind Sie jetzt
sicher. Allgemein: Nehmen Sie sich in
dieser Woche Zeit für Ihre Freunde.

STIER
Liebe: Venus macht Sie emp-
findsam. Das stärkt das Bezie-
hungsband. Beruf: Halten Sie

sich doch noch ein paar Möglichkeiten
offen. Allgemein: Ein gewagtes Unterneh-
men wird von Erfolg gekrönt sein.

ZWILLINGE
Liebe: Mit Ihrem ewigen Miss-
trauen stehen Sie sich selbst
im Weg. Beruf: Verhalten Sie

sich im Umgang mit Kollegen diploma-
tisch. Allgemein: In dieser Woche gibt es
keine einheitlichen Tendenzen.

KREBS
Liebe: Zum Glück ist ein Prob-
lem behoben und Sie kommen
zur Ruhe. Beruf: Lassen Sie sich

in keinerlei unnötige Diskussionen ein.
Allgemein: Aufgrund neuer Erkenntnisse
wird Ihnen manches klarer.

LÖWE
Liebe: Zweisamkeit ist das, was
beide jetzt dringend nötig ha-
ben. Beruf: Nicht immer er-

weist sich der direkte Weg als der beste.
Allgemein: Auf Ihr diplomatisches Ge-
schick ist wie immer Verlass.

JUNGFRAU
Liebe: Niemand kann es Ihnen
recht machen. Sprechen Sie
sich aus. Beruf: Die gute Atmo-

sphäre trägt zur Freude an der Arbeit bei.
Allgemein: In der Luft liegende Spannun-
gen ließen sich vermeiden.

IHR HOROSKOP VOM 21. BIS 27. OKTOBER

WAAGE
Liebe: Ihr Partner legt Ihnen
die Welt zu Füßen. Genießen
Sie es. Beruf: Auch Ihre Tage

haben leider nur vierundzwanzig Stun-
den. Allgemein: Mit Überzeugungskraft
werden Sie wieder Herr der Lage.

SKORPION
Liebe: Reduzieren Sie Ihre Er-
wartungen auf ein realisti-
sches Maß. Beruf: Beharren Sie

auf Ihrem Standpunkt, es wird sich loh-
nen. Allgemein: Sie dürfen sich hoff-
nungsvoll ins Wochenende stürzen.

SCHÜTZE
Liebe: Es muss etwas gesche-
hen. Werden Sie notfalls selbst
aktiv. Beruf: Sie haben keine

Lust auf Hypothesen. Sie wollen Fakten.
Allgemein: Behördliche Formalitäten
sind vorrangig zu behandeln.

STEINBOCK
Liebe: Aus einer Reaktion kön-
nen falsche Schlüsse gezogen
werden. Beruf: Sie fühlen sich

übergangen und sollten schnell handeln.
Allgemein: Eine kritische Phase dürfte
jetzt zu überwinden sein.

WASSERMANN
Liebe: Das, was auf der Seele
liegt, sollte ausgesprochen
werden. Beruf: Ihre Argumen-

te sind gut, Ihr Widersacher muss aufge-
ben. Allgemein: An einer Sachlage wird
sich so einiges ändern müssen.

FISCHE
Liebe: In der Not ist jemand für
Sie da. Eine lohnende Bezie-
hung. Beruf: Bei der Arbeit

werden höhere Ansprüche an Sie gestellt.
Allgemein: In dieser Woche ließe sich nun
eine Absicht umsetzen.

Mit versteckter Kamera auf NEONAZI-ROCKKONZERTEN : Der Film „Blut muss fließen“

Hassparolen und Hitler-
gruß: Mehr als zehn Jahre
drehte Thomas Kuban mit
versteckter Kamera auf
Neonazi-Rockkonzerten.
Was er dabei zu sehen und
hören bekam, zeigt jetzt der
Film „Blut muss fließen –
Undercover unter Nazis“
des Freiburger Produzenten
Peter Ohlendorf.

STEFAN VOLK

Der Titel „Blut muss fließen“ ent-
stammt der Textzeile eines Neo-
nazi-Songs. Wer den Film einmal
gesehen hat, bekommt den ab-
scheulichen, menschenverach-
tenden Refrain kaum noch aus
dem Kopf, so eingängig ist er.
Und genau das ist es, was derlei
Lieder und Konzerte gefährlich
macht. In Ungarn, wo „Thomas
Kuban“ (der Name ist ein Pseud-
onym) ebenso verdeckt drehte
wie in Italien, Österreich, im El-
sass und natürlich in Deutsch-
land, bezeichnet eine Expertin
die Musik als „Einstiegsdroge“.
Neonazis und rechtsradikale
Parteien wie die NPD, so die The-
se des Films, versuchten über
Musik und Konzerte Jugendliche
zu ködern. Und das durchaus
mit Erfolg. Von ländlichen Ge-
bieten ist in „Blut muss fließen“
die Rede, in denen Rechtsrock
mittlerweile zum Mainstream
gehöre.

Im Gespräch mit Der Sonntag
warnt Peter Ohlendorf, der Re-
gisseur und Produzent des Films,
eindringlich davor, die Proble-
matik zu unterschätzen. Es gehe
nicht um kleine Randgruppen
und auch nicht nur um den Os-
ten. Ohlendorf sagt das am Tele-
fon, denn er ist mal wieder un-
terwegs, wie eigentlich ständig
in den letzten Monaten. Seit die
Dokumentation im Februar auf
der „Berlinale“ gezeigt wurde,
tourt er durch die Republik. Oft
stellt er den Film an „Aktionsta-
gen“ morgens in Schulen vor,
zeigt ihn mittags Lehrern oder

Polizisten und führt ihn abends
öffentlich vor. Die Reaktionen?
Interessiert, fassungslos, betrof-
fen, all das. Vielen Lehrern sei gar
nicht bewusst, wie beliebt
Rechtsrock bei Jugendlichen sei.
Anderen schon. Ohlendorf er-
zählt von Berufsschülern, die of-
fen mit Neonazis sympathisier-
ten und vom eisigen Schweigen
nach einer Vorführung, bei der
die Mehrzahl der Jugendlichen
offensichtlich eine „Affinität
zum rechtsextremen Milieu“ ge-
habt hätte.

Umso mehr erhofft sich Peter
Ohlendorf endlich eine breite öf-
fentliche Debatte. Sein Traum ist
der von einer „großen Koalition“
aus Politik, Polizei und Zivilge-
sellschaft, die Neonazi-Konzerte
möglichst schon im Vorfeld un-
terbinde. Einige vielverspre-
chende Ansätze auf lokaler Ebe-
ne zeigt bereits der Film. Ohlen-
dorf reist darin noch einmal an
die Orte, in denen Kuban mit sei-
ner Knopflochkamera Neonazi-
Konzerte besucht hatte, und
trifft dabei auch auf Bürgerin-
itiativen, die sich gebildet haben,
nachdem Ausschnitte aus Ku-
bans Filmmaterial im Fernsehen
ausgestrahlt wurden. Gerade

von den öffentlich-rechtlichen
Sendeanstalten hätte sich Oh-
lendorf aber mehr gewünscht.
Kein Sender beteiligte sich an
dem Projekt, so dass der Produ-
zent den Dokumentarfilm mit
Hilfe von Freunden und Bekann-
ten unabhängig finanzieren
musste. Erst nach dem Skandal
um die „NSU“-Morde wuchs das
Interesse; demnächst läuft der
Film sogar im Bayerischen Land-
tag. Ohlendorf glaubt deshalb
fest daran, dass „Blut muss flie-
ßen“ früher oder später im Fern-
sehen zu sehen sein wird. Er ist
jedoch auch davon überzeugt,
dass er ohne den „NSU“-Medien-
rummel nie ernst genommen
worden wäre.

Die Verärgerung darüber, dass
die Recherchen Kubans nie ange-
messen gewürdigt wurden, wird
auch im Film spürbar. Der Doku-
mentation, die durchgängig und
unhinterfragt aus Kubans Per-
spektive erzählt wird, tut dieser
empörte Unterton nicht gut. Ein
wenig mehr Distanz und Zurück-
haltung hätte da nicht gescha-
det. An einer Stelle entrüstet sich
Kuban darüber, dass er in seiner
„Heino“-Verkleidung mit dunk-
ler Sonnenbrille und blonder Pe-

rücke nicht zu einer Pressekon-
ferenz zugelassen werde, dabei
diene die Tarnung lediglich sei-
nem persönlichen Schutz. Aber
wozu dient das papageiengelbe
Jackett?

Auch in seinen historischen
Vergleichen neigt der Film mit-
unter dazu, zu überziehen. Den-
noch: In den Schwächen des
Films spiegelt sich zugleich sei-
ne Stärke: „Blut muss fließen“ ist
ein engagierter, aufrüttelnder
politischer Dokumentarfilm.
Solche Filme gibt es immer selte-
ner, eben weil sie kaum noch ge-
fördert und finanziert werden.
Aber gerade diese Filme gehören
ins öffentlich-rechtliche Fernse-
hen. Man mag sie kontrovers dis-
kutieren, darüber streiten, im
Einzelnen kritisieren, aber igno-
rieren darf man sie nicht.

> BLUT MUSS FLIESSEN, Under-
cover unter Nazis – Filmvorfüh-
rung und Gespräch am Donners-
tag, 25. Oktober, um 19 Uhr in der
Katholischen Akademie in Frei-
burg. Nähere Infos zur Veranstal-
tung unter www.katholische-aka-
demie-freiburg.de, nähere Infos
zum Film unter: www.filmfak-
tum.de

Musik als Einstiegsköder

Der Freiburger Regisseur Peter Ohlendorf tourt mit dem aufrüttelnden Dokumentarfilm „Blut muss fließen“
über Neonazi-Rock (rechts eine Konzertaufnahme) durch die Republik. FOTO: ZVG

Lösung vom vergangenen Sonntag:
NAEHNADEL


